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Eine andere Horde von Soldaten drang in die scheunenartige Behausung des Kai-
serpalastes ein und erblickte zahllose verstreute Möbelstücke. Die Männer hoben 
eines nach dem anderen hoch, steckten es ein oder warfen es auf den Boden, wo es 
dann vom Nächsten aufgesammelt, betrachtet und eingesteckt oder weLeworfen 
wurde. Wenig von alledem lohnte das Wegtragen durch Soldaten, die gezwungen 
sein würden, ihr Gepäck Hunderte von Meilen auf dem Rücken zu tragen.

[…] Einige Vorräte, die sich in den Lagerräumen fanden, wurden unter den Leu-
ten verteilt, die dann vor die Tore hinausgeleitet wurden. Diese Szenen ereigneten 
sich vorwiegend in den kaiserlichen Bereichen der Festung. Aber die Ebene auf die-
sem Tafelberg bot andere Sehenswürdigkeiten, ebenso interessant, wenn auch nicht 
so tugendsam. Es gab unendlich viele verschiedene Behausungen – Zelte aus Seide 
und Baumwolle, Domizile in Kurdenart, Ställe und dergleichen; und um jede scharte 
sich eine Traube Männer, die kommentierten, tratschten, einsteckten, analysierten, 
in Stücke brachen oder in Fetzen zerrissen, was immer ihnen unter die Augen oder 
in den Sinn kam.

Als ich näher kam, sah ich weniger ein entfesseltes Irrenhaus als ein spontanes 
Chaos, das sich um die Kurdenzelte entfaltete, die, wie ich zu meinem Erstaunen 
er;hr, die Schatzzelte waren. Der Boden war mit einer Fülle von anscheinend kost-
baren Dingen bedeckt. Der Glanz der hier versammelten Stücke hä#e zweifellos 
auch alle Schätze aus Schloss Windsor und den Tuilerien übertroffen, wären die-
se auf deren samtweichen Rasenflächen nebeneinander ausgebreitet worden. Wäre 
alles, was in dieser Tonne von Schätzen glänzte, aus Gold, hä#e sich die englische 
Regierung kaum über die Kosten der Expedition Gedanken machen müssen. Aber 
als ich einen glänzenden Kerzenhalter hochhob – massiv und eigenartig verziert –, 
sah ich die Wertlosigkeit des Materials; und obwohl es eine beträchtliche Anzahl von 
aus dem Edelmetall gefertigten Gegenständen gab, waren die meisten bloß vergoldet. 

Über diesen Kleinigkeiten verteilten sich die Leute und stießen sich gegenseitig 
aus dem Weg; und an vorderster Stelle waren die Herren in schwarzen Jacken, die 
Stimmen unangenehm schrill erhoben und die Frackschöße im Winde wehend, die 
versuchten, die seidenen Zelte zusammenzupacken. Ich hä#e sie niemals erwähnt, 
wenn sie nicht durch ihr unangemessenes Betragen und ihr habgieriges Kreischen 
so unangenehm aufgefallen wären. Diese Herren in Schwarz mit den fla#ernden 
Frackschößen waren – hört her, Ihr Philanthropen! – die Gefangenen! Nicht alle, 
aber mehrere von ihnen. Manche der britischen Untertanen, drei Missionare, die 
preußischen, deutschen und russischen Mechaniker.

Stanley (1874): Coomassie und Magdala. Geschichte zweier britischer Kampagnen

Die Plünderung von Mäqdäla

Der Journalist Henry Morton Stanley berichtet hier über die Kämpfe 
der anglo-indischen Invasionsarmee der »Abyssinian Expedition«  
gegen den äthiopischen Großkönig Tewodros II., die am 13. April 1868 
in der Schlacht von Mäqdäla (auch: Magdala) kulminierten. Britische 
Soldaten stürmten und plünderten Tewodros’ Bergfestung in Mäqdäla, 
die auch als Sammelpunkt für zahllose Schätze diente. Tewodros  
selbst hatte diese in unmittelbarer Vergangenheit im ganzen äthio-
pischen Königreich durch Plünderung erworben, um seine Regierung  
zu legitimieren. Stanley beschreibt unter anderem eine Krone und  
einen Kelch, die mit heute im Londoner Victoria and Albert Museum 
aufbewahrten Stücken identifiziert werden, wo sie seit den 1870er-
Jahren Gegenstand von Restitutionsforderungen sind.

Henry Morton Stanley: Coomassie und Magdala. Geschichte zweier 
britischer Kampagnen in Afrika (1874)

Überall in Mäqdäla waren Militärhorden unterschiedlicher Art verteilt: aneignendes, 
rücksichtsloses, betrunkenes, demoralisiertes, humanes, einigermaßen respektables, 
rasendes und aus Gefangenen bestehendes Gesindel. Sie alle zu beschreiben wäre 
selbstverständlich langwierig, daher werde ich mich nur mit den interessantesten 
(unter ihnen) befassen.

Das betrunkene Gesindel war in den Hofgemächern versammelt, im Begriff, die 
dankenswerten Getränke zu zechen, die seine Majestät für seine eigenen Bedürf-
nisse und die seines Harems reichhaltig vorrätig hielt. Mehrere Krüge sehr guten 
Arraks, so stark wie Brandy, wurden ge;nden und natürlich eifrig ergriffen und 
probiert von Männern, die Experten auf dem Gebiet der Verkostung von Spirituosen 
waren. Sie kosteten wieder und wieder; und wie zu erwarten war, erwies sich die 
Wirkung reichlicher Mengen von Getränken in kürzester Zeit als deutlich erkennbar; 
jedoch nicht über Gebühr, da das Militärgesetz in der englischen Armee ziemlich 
streng ist und immer schwere Strafen für Trunkenheit auferlegt. 
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ßer Seide, Teppiche aus Persien, Uschak, Bursa, Kidderminster und Lyon, Pelzmäntel, 
Kriegsumhänge aus Löwen-, Leoparden- und Wolfsfellen, prachtvoll verzierte Sä#el 
mit goldenen und silbernen Filigranarbeiten, zahlreiche mit Silberscheiben bedeckte 
Schilde, zeremonielle Sonnenschirme in wundervollen Farbtönen, verziert mit jegli-
cher barbarischer Pracht, die die Genialität von Bejemder und Gondar hervorbringen 
konnte, Schwerter und Breitschwerter, Rapiere, Krummsäbel, Jagatans, Talware und 
Fußeisen, Dolche aus Persien, Damaskus und Ind, in Scheiden aus karmesinrotem 
Leder und purpurfarbenem Samt, besetzt mit Goldknöpfen, Berge von königlich il-
luminierten Pergamenten, Stapel von amharischen Bibeln, Gebetbücher und zahllose 
Alben, AmbroQpien und Fotografien englischer, amerikanischer, französischer und 
italienischer Szenerien, Sekretäre und Schreibtische von raffinierter Machart. 

Auf einer sich mehr und mehr ausbreitenden Fläche waren Tausende Gegenstän-
de verstreut, unendlich verblüffend und verwirrend, bis sie die gesamte Oberfläche 
der Felszitadelle bedeckten, die Hänge und die ganze Straße bis zum Lager, zwei 
Meilen entfernt!

Ich spazierte fort von dieser Szene und ging in Richtung des nördlichen Tors, 
wo der Körper des toten Herrschers von Mäqdäla auf seiner Segeltuchbahre lag. Ich 
traf auf eine andere Horde – blindwütig –, bestehend aus Offizieren und Männern, 
die sich gegenseitig grob aus dem Weg stießen, um ein kleines Stück von %eodors 
blutbeflecktem Hemd zu erhaschen.

Henry Morton Stanley, Coomassie and Magdala. The Story of Two British Campaigns in 
Africa, London 1874, S. 455–459. Aus dem Englischen von Susanne Meyer-Abich.

Henry Morton Stanley (1841–1904) war ein Journalist und Abenteurer. Der gebürtige Waliser 
wanderte 1858 in die Vereinigten Staaten aus. Er erlangte ersten politischen Ruhm mit seiner 
Berichterstattung für den New York Herald von der britischen Plünderung von Mäqdäla in 
Äthiopien. 1874 veröffentlichte er ein Buch über die abessinische Expedition nach Mäqdäla. 
Von 1874 bis 1890 leitete Stanley eine Reihe von weiteren Expeditionen nach Afrika,  
getrieben von der Überzeugung, die »europäische Zivilisation in die afrikanische Barbarei« 
strömen zu lassen (Stanley (Hg.), The Autobiography, S. 333). Von 1895 bis 1900 war er  
Mitglied des britischen Parlamentes und erhielt 1899 den Ritterschlag. Zwischen 1872 und 
1898 veröffentlichte Stanley zwölf Bücher über Afrika; weitere vier – gesammelte Briefe 
sowie eine Autobiografie – erschienen postum. 

In den Jahren 1867–68 schickte das Britische Empire eine Militärexpedition nach 
Äthiopien, um europäische Gefangene zu befreien, darunter zwei Engländer, die von 
dem äthiopischen Großkönig (n guśä nägäśt, »König der Könige«) Tewodros II. ge-

Mehrere dieser Herren ha#en sich dieser Beute bemächtigt, lange bevor die Solda-
ten eingetroffen waren. Sie lag zuhauf zu ihren Füßen oder war bereits unter den nei-
dischen Frackschößen beiseitegeschafft worden. Man hörte, dass einer dieser Schu!e, 
der mit go#losem Blick weder den Herrn noch den Teufel fürchtete, die Frechheit 
besaß, den Sarg des allheiligsten Bischofs aufzubrechen und ein Diamantkreuz vom 
Hals der verwesenden Leiche zu reißen, das viele Tausend Dollar wert war.

Der Ruhm dieser Schätze zog Hunderte von Neuankömmlingen an, und General 
Sir Robert Napier sowie die Generäle Staveley, Wilby, Snyder und ihre Stabsoffiziere 
kamen, um sie zu sehen, und diese Herren, zusammen mit der Presse – es sei zu 
Ehren der vierten Gewalt gesagt –, waren die Einzigen, die sich nicht an der Raserei 
des Ansichnehmens und Einsteckens beteiligten, die alle Helden erfasst ha#e.

Auch nur ein Zehntel der Gegenstände aufzuzählen, die verstreut herumlagen, 
wäre so langwierig wie sinnlos. In einem der Zelte fand sich die kaiserliche Stan-
darte Äthiopiens – ein aufgerichteter Löwe, vom Stamme Juda, in verschiedenen 
Farben gearbeitet. In einem anderen fand sich das kaiserliche Siegel, mit derselben 
markanten Löwenfigur darauf graviert. Ein Kelch aus purem Gold wurde von Herrn 
Holmes gesichert, darauf stand in altäthiopischer Schri! graviert:

DER KELCH VON | KÖNIG ADAM LEGUD GENANNT GAZOO | DEM SOHN VON | 
KÖNIGIN BEHAN MOGUSSA | GESCHENKT DEM KOSKWAN HEILIGTUM GONDAR | 
MÖGEN MEIN KÖRPER UND MEINE SEELE GEREINIGT WERDEN

15. Jahrhundert.

Die Bischofsmütze, 300 Jahre alt, aus purem Gold, mit vermutlich sechs oder sie-
ben P;nd Goldgewicht, vier Königskronen, wovon zwei sehr fein gearbeitet waren 
und eine gute Summe Geldes wert: Diese Dinge waren würdig, in einer Nische im 
British Museum gezeigt zu werden. Ein kleiner Schreibtisch, reich mit Perlmu# 
verziert, wurde ebenso ge;nden, voller schmeichelha!er Briefe von europäischen 
Herrschern, darüber hinaus verschiedene Schilde von außerordentlicher Schönheit. 

Abgesehen davon gab es eine unendliche Vielfalt von Kreuzen aus Gold, Silber 
und Messing sowie Weihrauchgefäße, manche sehr elegant gestaltet, goldene und sil-
berne Töpfe, Kessel, Teller, Pfannen, Becher von unterschiedlicher Form und Gestalt, 
reich getriebene Kelche aus dem kostbaren Metall, böhmische Gläser, Sèvres-Porzel-
lan und Staffordshire-Keramik, Weine aus der Champagne, dem Burgund, aus Grie-
chenland, Spanien und Jerusalem, Flaschen mit Jordanwasser, Krüge mit Arrak und 
Tej, Truhen voller prunkvollem Firlefanz, Zelte aus rosa, purpurner, viole#er und wei-

Stanley (1874): Coomassie und Magdala. Geschichte zweier britischer Kampagnen
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»Adam Legud genannt Gazoo« ist Großkönig Iyasu II. (1723–55), »Königin Berhan 
Mogussa« ist die Kaiserin M nt wwab, Mu#er von Iyasu II. Sie wurde 1730 gekrönt, 
regierte Äthiopien rund vierzig Jahre lang und war eine der bedeutendsten äthiopi-
schen politischen Gestalten des 18. Jahrhunderts. Als eine große Förderin der Kunst 
gründete sie den kaiserlichen Komplex von Qʷ sqʷam in Gondär.⁵ Beide Objekte aus 
der Plünderung von Mäqdäla, die jetzt im V&A ausgestellt sind, stammen aus einer 
Phase der kulturellen und politischen Blüte und stehen mit denselben Orten, Zeiten 
und historischen Persönlichkeiten in Zusammenhang: Sie kamen ursprünglich aus 
Gondär, der ehemaligen Hauptstadt Äthiopiens, und sind Kaiserin M nt wwab und 
Großkönig Iyasu II. aus der Mi#e des 18. Jahrhunderts zuzuschreiben. Fast einhun-
dert Jahre später waren sowohl Krone wie auch Kelch, die mit dem Herrschertum 
von Gondär assoziiert wurden, von dem äthiopischen Großkönig Tewodros II. nach 
Mäqdäla gebracht worden, von wo sie wiederum die Briten mitnahmen. Sie wur-
den somit doppelt transloziert: von Gondär nach Mäqdäla und von Mäqdäla nach 
London. Diese Doppeltranslokation zeigt, wie Tewodros’ lokale Strategie, seine Re-
gierung zu legitimieren, und die britische Intervention in Mäqdäla zusammen die 
Zerstreuung und den Verlust von Hunderten von weltlichen und religiösen Schät-
zen aus der äthiopischen Geschichte herbeiführten.

Tewodros II. wurde um 1818–20 in eine Familie des äthiopischen Kleinadels ge-
boren. Während des zämänä mäsaf nt (dem »Zeitalter der Fürsten«), einer Periode 
politischer Unruhen zwischen 1769 und 1855, gelangte er in einem weitgehend zer-
spli#erten ehemaligen Imperium an die Macht. Als er 1855 zum ›König der Könige‹ 
gekrönt wurde, ha#e Tewodros sich das Ziel gesetzt, Äthiopien zu vereinigen: Er 
unternahm mehrere Feldzüge und leitete religiöse Reformen ein. Eine zusätzliche 
Legitimierungsstrategie war die Konsolidierung zahlloser kaiserlicher Schätze, die 
mit vorangegangenen Herrschern in Verbindung standen, besonders mit dem Hof 
von Gondär. Tewodros nahm für sich eine Abstammung von der salomonischen 
Dynastie in Anspruch, welche in Äthiopien erstmals 1270 an die Macht gelangt war.

In den 1850er- und 1860er-Jahren, die noch durch politische Rivalitäten gekenn-
zeichnet waren, verschleppte Tewodros zahllose Wertgegenstände aus geistlichen 
Bibliotheken und Schatzkammern, die mit dem salomonischen Herrschertum in 
Verbindung standen. So eroberte er beispielsweise 1866 Gondär – ein Stützpunkt 
politischer und religiöser Gegner – und plünderte die Kirchen der alten Hauptstadt.⁶ 
Seine Beute wurde nach Mäqdäla gebracht. Neben anderen kostbaren sakralen Ob-
jekten gelangten über tausend G z-Manuskripte in die Schatzkammer von Mäq-
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fangen genommen worden waren. Als die britische Expedition unter Führung von 
General Sir Robert Napier Ende 1867 in Äthiopien ankam, traf sie auf wenig bis gar 
keinen Widerstand der Lokalfürsten, regionalen Anführer und der Bevölkerung. Der 
äthiopische Herrscher war zu dieser Zeit isoliert und den meisten seiner Untertanen 
verhasst.¹ Am 10. April 1868 besiegten die britischen Truppen Tewodros’ Armee bei 
Aroge. Das Plateau von Mäqdäla wurde drei Tage später eingenommen. Großkönig 
Tewodros selbst beging hier kurz vor dem Eintreffen der Briten Selbstmord.

Der Journalist Henry Morton Stanley war beau!ragt, für den New York Herald 
über den drohenden Krieg zwischen Britannien und Äthiopien zu berichten.A Der 
hier zitierte Augenzeugenbericht stammt aus seinem sechs Jahre später veröffent-
lichten Buch über den britischen Feldzug in Äthiopien. 

Die äthiopischen Objekte werden im Bericht in abwechselnd herablassenden 
und bewundernden Tönen beschrieben: Während viele Gegenstände »Nichtigkei-
ten« von nur »scheinbar kostbarer« Art seien, drückten andere »barbarische Pracht« 
aus und seien daher »würdig, in einer Nische im British Museum gezeigt zu wer-
den«. Zwei der von Stanley beschriebenen Schätze können als jetzt in London be-
findliche Gegenstände identifiziert werden. Stanley berichtet von »vier Königskro-
nen, wovon zwei sehr fein gearbeitet waren«. Nur vier Jahre später wurde 1872 eine 
dieser Kronen im South Kensington Museum deponiert, dem heutigen Victoria and 
Albert Museum (V&A).² Die Krone, die bis heute dort ausgestellt ist, wurde vor-
mals für die Königskrone von Tewodros selbst gehalten und daher auf die Mi#e des 
19. Jahrhunderts datiert. Neuere Forschungen führen sie allerdings auf die 1740er-
Jahre zurück.³ Diese Krone wurde vermutlich durch die äthiopische Herrscherin 
M nt wwab für ihren Sohn, den Großkönig Iyasu II., in Au!rag gegeben und in 
der zweiten Häl!e des 18. Jahrhunderts einer Kirche in der kaiserlichen Hauptstadt 
Gondär gesti!et.⁴ Gleichermaßen mit einem Stück im V&A identifizierbar ist der 
von Stanley beschriebene »Kelch aus purem Gold« mit einer gravierten Inschri! auf 
»Altäthiopisch«, den er auf das 15. Jahrhundert datiert. Ein Massivgoldkelch mit der 
Inventarnummer M.26-2005 im V&A weist eine Inschri! auf, die Stanleys Über-
setzung recht ähnlich ist. Auf Amharisch – die moderne äthiopische Sprache, die 
mit G z-Buchstaben geschrieben wird – liest sie sich wie folgt: »Dies ist der Kelch 
unseres Königs Iyasu, dessen %ronname Adyam Sägäd ist, und unserer Kaiserin 
Wälä#ä Giyorgis, B rhan Mogäsa, den sie dem Tabot von Qʷ sqʷam gaben, sodass 
er für sie Erlösung von Körper und Seele sei«. Obwohl Stanleys Bericht die Namen 
der königlichen Personen verstümmelt, sind sie doch noch klar erkennbar: Stanleys 
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einigten Königreich.B Einige geraubte Stücke, wie die tabot genannten Altartafeln, 
haben im äthiopischen Glauben eine inhärente Heiligkeit, sind in einem britischen 
Museumskontext jedoch praktisch ohne Nutzen. Gegenstände wie die Prozessions-
kreuze, die in London ausgestellt sind, gibt es noch zu Hunderten in äthiopischen 
Kirchen. Andere – wie die Textilien – verdanken ihre andauernde Existenz vermut-
lich inzwischen der Tatsache, dass sie in englischen Museen fachgerecht konserviert 
wurden.¹⁰ Im Zuge der Vorbereitungen einer Sonderausstellung zum 150. Jahrestag 
der Militärkampagne schlug das V&A 2018 erstmals die Möglichkeit einer lang-
fristigen Leihgabe an äthiopische Museen vor. Umgesetzt wurde das bislang jedoch 
nicht.C 
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däla.⁷ Die Tausenden Gegenstände, die bald über die ganze Zitadelle verstreut wa-
ren, »unendlich verblüffend und verwirrend«, wie Stanley schrieb, waren somit erst 
kurz zuvor aus bedeutenden äthiopischen religiösen Zentren nach Mäqdäla gebracht 
worden. Stanleys Bericht gibt daher nebenbei einen Einblick in Tewodros’ Bedürf-
nis nach greifbaren Ansprüchen auf eine salomonische Herkun!.

Tewodros ha#e auch zahllose Dokumente, die mit vorherigen Herrschern in Zu-
sammenhang standen, zusammengetragen und auf diese Weise etwas errichtet, das 
man anachronistisch als das erste äthiopische Nationalarchiv bezeichnen könnte – 
darunter waren »Staatspapiere«, »Berge von königlich illuminierten Pergamenten«, 
»AmbroQpen und Fotografien«, wie Stanley nebenbei bemerkt. Die Zerstreuung 
und Vernichtung dieser Dokumente, die für die britischen Truppen keinen offen-
sichtlichen Wert besaßen, bedeutete einen unvorstellbaren Verlust kulturellen Er-
bes, das aus dem kollektiven Gedächtnis Äthiopiens ausradiert wurde.

Aufrufe zur Rückgabe der Schätze von Mäqdäla sind aus der Zeit unmi#elbar 
nach der »abessinischen Expedition« überliefert und gehen sowohl auf die äthio-
pische wie auch die britische Regierung zurück. Am 30. Juni 1871 deba#ierte das 
Unterhaus den Verkauf des oben beschriebenen Kelchs und der Krone und darüber, 
ob diese Gegenstände »für die Nation erworben« oder nur bis zu einer Rückgabe 
an Tewodros’ Nachfolger behalten werden sollten. Der britische Premierminister 
William Gladstone erklärte, er »bedaure zutiefst, dass diese Objekte aus Abessinien 
mitgebracht wurden, und konnte sich nicht erklären, warum dies geschah«, und 
drang darauf, sie nach Äthiopien zurückzuschicken.⁸ Ein Jahr später, im August 
1872, verlangte Tewodros’ Nachfolger Großkönig Yohannes IV. von der britischen 
Krone die Rückgabe der Kw r atä r su – der sogenannten »kaiserlichen Ikone«, ein 
niederländisches Gemälde, welches Christus mit der Dornenkrone darstellte und 
im 16. Jahrhundert nach Äthiopien gekommen war, sowie eines bedeutenden Ma-
nuskripts, einer Kopie des Gründungsmythos der äthiopischen Dynastie.⁹ Lediglich 
diese Handschri! wurde zurückgegeben. 

Im Jahr 2007 verlangte die äthiopische Regierung erfolglos die Rückgabe Hun-
derter Objekte aus britischen Institutionen. Einzelne Gegenstände – wie eine Hals-
ke#e, eine Schri!rolle und eine Locke von Tewodros’ Haar – wurden 2018 und 2019 
von den Nachfahren Robert Napiers, der die »abessinische Expedition« geleitet hat-
te, und dem britischen National Army Museum restituiert. Obwohl gleichzeitige 
Aufrufe, alle geplünderten Kulturgegenstände zurückzugeben, lauter geworden sind, 
befindet sich die überwiegende Mehrheit von Tewodros’ Schätzen weiterhin im Ver-
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Restitutionen verhandeln

Während ihrer Kampagnen im 17. Jahrhundert veranlassten schwedi-
sche Militärs viele Plünderungen kontinentaler Sammlungen. Um  
mit diesen zu arbeiten, kamen im Laufe des 19. Jahrhunderts mittel- 
und osteuropäische Gelehrte nach Schweden. Einer dieser Gelehrten 
war der mährische Historiker und Benediktinerpater Beda Dudík,  
der 1851 böhmische und mährische Quellen nachverfolgte. In Stock-
holm lernte Dudík den Bibliothekar Gustaf Edvard Klemming kennen, 
und es kam zu einer lebenslangen Zusammenarbeit. Aus ihrem  
Briefwechsel geht hervor, wie erbeutete Büchersammlungen wahr-
genommen und erforscht wurden und wie in den 1870er-Jahren  
über eine mögliche Rückgabe verhandelt wurde. Der Erfolg Dudíks – 
21 böhmische Handschriften wurden 1878 restituiert – wurde durch  
die Freundschaft zu Klemming begünstigt. Ihr Briefwechsel aus  
einer Zeit, in der Geschichte und Kulturerbe nationalisiert wurden, 
führt die transnationale Verknüpfung besonders vor Augen.

Beda Dudík und Gustaf Edvard Klemming: Briefwechsel (1875/76)

Gustaf Edvard Klemming an Beda Dudík, Stockholm 14. Juni 1875:

Sehr geehrter Freund und Vater!

Ich danke Ihnen für den Brief vom 21. März, in dem sich bestätigt, dass die Barberina 
die Runenmanuskripte, die es dort 1772 gab, nicht mehr besitzt. Es bleibt noch, sie im 
Vatikan zu suchen, wohin [der] Kalender gegeben worden ist. Werden wir die alten 
Pläne bezüglich der böhmischen Manuskripte hier in Stockholm jemals verwirkli-
chen? Sie haben die Aufmerksamkeit des Kaisers; warum nicht sein Interesse an der 
Frage wecken, damit eine diplomatische Verhandlung über ihre Rückgabe begin-
nen kann. Hier sind sie nutzlos, und ich plädiere nachdrücklich für ihre Abtretung 
gegen eine angemessene Entschädigung. Konnte der Kaiser Seine Heiligkeit nicht 
überzeugen, die Bibliothek von Königin Christina, die sie 1654 mitgebracht ha#e, 
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